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Der Turmfalke (Falco tinnunculus) im Münchener 
Stadtgebiet

Von D etlev Kurth

Seit jeher w ird der Turm falke zu den C haraktervögeln der Städte, 
vor allem  auch der G roßstädte gezählt. Seine B rutplätze an mensch­
lichen B auten und in städtischen P arks sowie sein auffälliges Ver­
halten  gerade in der Periode der Fortpflanzung haben zweifellos da­
zu beigetragen, ihn im m er spontan in die Lebensgem einschaft der 
„In term uralorn is“ einzugliedern (F rieling  1942, P iechocki 1959). E r­
staunlich bleibt dabei, wie wenig m an noch in W irklichkeit — bezo­
gen auf das gesam te V erbreitungsgebiet der A rt — z. B. über seine 
Siedlungsdichte, sein B ru tverhalten  oder seinen N ahrungserw erb in 
städtischen und großstädtischen Biotopen weiß. M it der vorliegenden 
A rbeit möchte ich Untersuchungsergebnisse aus der G roßstadt M ün­
chen vorlegen und w eiterhin verschiedene offene Fragen zur Groß­
stadtbiologie dieses Falken besonders heraussteilen.

1. G e b i e t ,  Z i e l  u n d  M e t h o d i k  d e r  U n t e r s u c h u n g e n
Berichtsgebiet ist die L andeshauptstadt München. Größe 311 qkm.
Einw ohnerzahl (1968): 1 244 000.
W ährend der B rutsaison 1968 führte  ich m it U nterstützung der S taa t­

lichen Vogelschutzwarte G arm isch-Partenkirchen eine B estandserhe­
bung im  genannten Berichtsgebiet durch. Im  darauffolgenden Jah r
— 1969 — ging es bevorzugt um  Feststellungen phänologischer, b ru t­
biologischer und ethologischer Art, also um  die Frage, ob m an die 
T urm falken-Population zum indest des M ünchener Innenstadtgebie­
tes als eigenständige „soziologische G ruppe“ (Erz 1968) charakterisie­
ren  kann  und wenn ja, aufgrund welcher M erkmale. Neue B ru t­
plätze w urden 1969 nicht erm ittelt, jedoch wich die P aarzah l in ein­
zelnen H orstrevieren vom V orjahr ab.

Die B erichtszeit d ieser A rbeit d a tie rt vom  1. 1. 1968 bis zum  31. 7. 1969. 
Um den M ünchener B ru tbestand  m öglichst lückenlos zu erfassen, w urde 
zunächst das gesam te S tad tgeb ie t in  31 F lächen von je etw a 10 qkm  au f­
geteilt. Jed e  Fläche w urde dann  w äh ren d  der B ru tsaison  1968 m indestens 
fünfm al, höchstens jedoch achtm al m o to risie rt aufgesucht. Ob T urm falken  
anw esend  w aren, konnte ich fast im m er re la tiv  leicht feststellen , ganz 
besonders in der Balzzeit und  sp ä te r in  der B ettelflugperiode der Jungen. 
W ar w äh ren d  der Balz ein eventuelles B ru tge lände  n äh e r lokalisiert, v e r­
s tä rk te  ich h ie r erheblich  die B eobachtungstätigkeit zu r E rm ittlung  eines

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



B ru tpaares oder eines b ru tverdäch tigen  Paares. Den u n ten  angegebenen 
B ru tp aaren  liegen nun  jew eils F estste llungen  beflogener H orste oder von 
Gelegen oder Jungvögeln  zugrunde. E ine w eitere  K ontrollm ethode der 
B ru tpopulation  bestand  darin , an  allen  nistökologisch ein igerm aßen  gün ­
stig erscheinenden S tellen  — an hohen, s truk tu rre ichen  G ebäuden, bei 
F ab rikan lagen  und  B aum gruppen, an  W aldränd ern  usw. — w iederho lt 
einstündige „W artepausen“ e inzuführen, w as in einigen F ällen  auch t a t ­
sächlich m it B rutnachw eisen  belohnt w urde. Schließlich e rh ie lten  die 
M ünchener M itglieder der O rnithologischen G esellschaft in B ayern  von der 
V ogelschutzw arte G arm isch-P artenk irchen  de ta illie rte  F ragebogen zum  
V orkom m en des T urm falken .

F ü r biologische S tud ien  w äh lte  ich 1969 aus allen  S tad tte ilen  einzelne 
B ru tp aare  der G esam tpopulation , insgesam t 10 P aa re  des Bestandes.

A llen O rnithologen, die m ir bei der B estandsaufnahm e m it H inw eisen 
oder N achprüfungen  geholfen haben, danke  ich seh r herzlich, vor allem  
auch H errn  K. H. C o m a n n s  fü r seine nahezu  regelm äßige Begleitung.
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2. D e r  B r u t b e s t a n d  i n  M ü n c h e n  1 9 6 8
Die Bestandsaufnahm e innerhalb  der M ünchener S tadtgrenzen er­

gab insgesam t 61 B rutpaare, im einzelnen 42 P aare  G ebäudebrüter 
und 19 P aare  Baum brüter. Hinzu kom m en 3—4(3(3$? m it B ru t­
verdacht. Infolgedessen kann  die Siedlungsdichte m it 0,2 P./qkm  an­
genommen werden, wobei berücksichtigt ist, daß ca. 5—10 °/o vom 
tatsächlichen G esam tbestand — auf G rund recht schlechter Bege­
hungsmöglichkeiten in Industriev ierte ln  und größeren V erkehrsbe­
trieben — nicht zu erfassen w aren.

Folgende B ru tp lä tze  w urden  e rm itte lt (Ziffern =  Zahl der B ru tpaare , 
Z iffern in K lam m ern  =  Zahl der B ru tp aa re  1969 nach Z ufallsbegehungen):
a) G ebäudeb rü ter: A ndreaskirche F ü rs te n ried  1, E rlöserk irche Schw a­
bing 1, F rauenk irche  6, H l.-K reuz-K irche/G iesing  1, H l.-G eist-K irche/V ik- 
tu a lie n m a rk t 1, Johann isk irche/H aidhausen  1, M aria-Schutz-K irche 1, 
St. A nna 2 (1), St. Benno 1, St. K a je tan  1, St. K orbinian/V alleystr. 1, St. M ar­
g are t 1, St. M axim ilian  4 (5), St. P au l 1, A kadem ie d. b ildenden K ünste  1, 
A rm ee-M useum , R uine 1, B u ndesbahnbe triebsw erk  Langw ied 1, F lughafen  
Riem  2, G asom eter D achauer S traße  1, Industriegelände  am  F ra n k fu rte r  
R ing 4 (K urth , Schubert), P eru tz -P h o to w erk  1 B ru tversuch  (W inckler), 
P ion ierkaserne  O berföhring 1, Schlachthof T halk irchener Str. 1, Schloß 
N ym phenburg, N ordflügel 1 (P o pp), Schw abinger K rankenhaus 1 B ru t­
versuch, W erkgelände b. Bhf. B erg am  L aim  1, W erkgelände K rauss- 
M affei AG, A ngerlohe 1, Z ündapp-W erke, A nzingerstr. 1, u nv erpu tz te  
H ausw and  b. E lisabethplatz , Schw abing 1.
b) B au m b rü ter: A llacher F orst 1, A ubinger Lohe 1, F asanerie  H artm ann s­
hofen 1 B rutversuch , Feldm ochinger See 1, F re iham /F re iham er A llee 1, 
H irschau/O berföhring  1, Isa rauen  b. G roßlappen  2, K aserne Schw ere-R ei- 
te r-S traß e , A horngruppe 1 (A l bert), L angw ieder See 2, N euaubing b. 
B arb arah eim  1, N ym phenburger P a rk  1 (2), T ra in ierb ah n  Daglfing, P ap pe l­
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g ruppe 1, T ru d erin g -G arten stad t 1 (G ü t tl e r ), W aldfriedhof 1, W aldfried  
hof S olln /W arnberg  1, W aldperlach 2 (G ü t t l e r , K u r th ). Vgl. Abb.

V e rg le ic h b a re  A n g a b e n  au s  f r ü h e r e n  J a h r e n  fe h le n  f a s t  a u s n a h m s ­
los u n d  so la sse n  sich au ch  ü b e r  (e v e n tu e lle )  B e s ta n d ssc h w a n k u n g e n  
k e in e  A u ssa g e n  m achen . L ed ig lich  K rampitz (1949) g ib t an , d aß  1947 
a n  d e r  F ra u e n k irc h e  ca. 10 P a a r e  g e b rü te t  h a b e n . 1967 w a re n  es
5 P a a r e  in  d e n  J a h r e n  1968 u n d  1969 6 P a a r e  (K urth). M it 6 B ru  - 
p a a r e n  ’a n  e in e m  G e b ä u d e k o m p le x  e r re ic h t  d e r  T u rm fa lk e  in  M ü n ­
chen  d e rz e it  se in e  d ic h te s te  K o lo n ie b ild u n g . In  a n d e re n  S tä d te n  
k o m m t es a n  g ü n s tig e n  S te lle n  e b e n fa lls  zu  K o lo n ie b ild u n g e n , z. . 
H a m b u rg  6 P a a r e  (Mulsow 1968), H a lle  4— 5 P a a r e  (P iechocki 1959), 
G e is lin g e n  5 P a a r e  (R ockenbauch 1968).Offenbar w ird die Siedlungsdichte vom N iststätten- und N ahrungs­
angebot bestim m t. In der Brutsaison 1969 beobachtete ich bis Ende 
Mai um herstreifende 6 9 , die lau t rufend z. B. K irchtürm e um ­
kreisten  oder sich tagelang in Baum gruppen aufhielten, im m er in er­
reg ter Hochbalz, dann aber abw anderten. N achprüfungen ergaben, 
daß an diesen Stellen keine ausreichenden Nistm öglichkeiten bestan­
den- entw eder fehlte eine H orstplattform  völlig, oder sie w ar zur Ei­
ablage einfach zu klein. Vor allem bleib t es unklar, ob w irklich m st- 
platzsuchende Falken beobachtet w urden. Vielleicht w aren diese zi­
geunernden Vögel noch nicht geschlechtsreif? Ein Tagebuch-Auszug 
mag die S ituation veranschaulichen.

4 5. 1969, 11— 13 U hr: 2 <$ c$ und  2 $ $  in  e rreg te r Hochbalz zwischen 
K iesw erk  F r.-B rug ger-S tr./G ilm str./T an n eng rup pe  der G ärten  F r.-L ist- 
S traße  (LudwigsVorstadt). M al hoch kreisend, m al am  K iesw erk, m al m  
die T annen  einfliegend. — N achm ittags um kre isen  m it durchdringenden  
k i-k i-k i-R u fe n  3 Ex. den K irch turm  St. R aphael (H artm annshofen). N ist- 
platzsuche?

S t R a p h a e l is t  e in  k irc h lic h e r  N e u b a u  o h n e  N is tm ö g lic h k e ite n  f ü r  
d e n  T u rm fa lk e n , o h n e  N ischen , o h n e  o ffene  E in flu g s te lle n , o hne  
k ü n s tlic h e  N is ts tä t te n . N e u b a u te n  s in d  in  d e r  R eg e l im m e r tu r m ­
fa lk e n fe in d lic h . D e r N e u a u fb a u  des S ta d tz e n tru m s  v o n  K a r l-M a rx -  
S ta d t  v e r d r ä n g te  d e n  T u rm fa lk e n  a ls  B ru tv o g e l (Saemann 1969). 
A u fg e h ä n g te  N is tk ä s te n  o d e r N is tk ö rb e  in  P a r k s  b e d e u te n  d a n n  im ­
m e r  e in e  ech te , w e r tv o lle  H ilfe . A n  e in e m  G e is lin g e r  F a b rik h o c h h a u s  
z. B. s ie d e lte n  sich 5 B ru tp a a re  an , n a c h d e m  m a n  m e h re re  K ä s te n  
a n g e b ra c h t h a t te  (Rockenbauch 1968).

B estandsgestaltend w irk t zweitens das N ahrungsangebot (P iech o ­
cki 1959). K ram pitz  (1949) hat bei der B rutpopulation der Münchener 
Frauenkirche eine relativ  große Feldm ausernährung (96 °/o der Ge­
sam tbeute) bei relativ  geringem  Vogelfang (0,8 °/o d. G.) festgestellt. 
Rund 300 Gewöllanalysen von 10 E inzel-B ru tpaaren verschiedener 
Stadtkirchen, die ich von F ebruar bis Ju li 1969 stichprobenweise
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durchführte, zeigten bei den m eisten P aaren  ebenfalls einen domi­
nierenden Anteil von K leinsäugerresten und einen stark  zurück­
tretenden A nteil von Vogelresten (s. Abschnitt 4).

So sieht m an häufig R ütteljagd über freien, unbebauten Flachen 
auch im Stadtgebiet, z. B. in Sendling, Nym phenburg, Schwabing 
usw. Hier kann offensichtlich N ahrungskonkurrenz (bei N ahrungs­
m angel7) eintreten. Die verm utliche V erteidigung eines „Jagdrevie- 
res“ beobachtete ich am 14. 6. 1969 im O rtsteil Ludw igsvorstadt: Auf 
einer ca. 5 ha großen, verödeten Wiese jag ten  höchstens 3 M inuten 
lang 1 (3 und 1 $ gemeinsam, dann vertrieb  das $ das rü tte lnde ö in 
Richtung W aldfriedhof, die Verfolgung dauerte knapp 4 M inuten, 
einige Luftkäm pfe einbezogen, anschließend kehrte  das 9 zum vorher 
bejagten Gelände zurück und rü tte lte  allein weiter.

3. B i o l o g i s c h e  U n t e r s c h i e d e  z w i s c h e n
„ S t a d t f a l k e n “ u n d  „ L a n d f a l k e n “

Die Falken der Innenstad t („S tadtfalken“) verhalten  sich in  biolo­
gischer und soziologischer Hinsicht vielfach anders als die Falken m 
der freien N atur („Landfalken“).

In  der Inn en stad t fehlen  e ingestreu te  landw irtschaftliche Nutzflächen. 
Die In n en stad t um faß t zunächst den S tad tk ern , die eigentliche C ity; h ie r 
liegt das G eschäftsviertel, h ie r liegen K liniken, g rößere W ohnblocks und  
kle ine G rünanlagen. D er City folgen bezirksw eise die W ohnviertel der 
S tad t A ltbau ten  m it H in terhöfen  und  engen G ärten  w echseln nun  ab m i 
N eubauten  und  tren nen den  Rasenflächen. V illenv iertel m it p a rk a rtig en  
G ärten  schließen sich an, u nd  G rünan lagen  füh ren  aus der Inn en stad t
h inaus zu den sogen. V ororten.In  M ünchen ist die City 10,5 qkm  groß, sie liegt zwischen Isa r — S ud ­
friedhof — H aup tbahnhof — Siegestor. Es is t der L ebensraum  der C ity­
fa lk en “, nach den B eobachtungen des Ja h re s  1969 eine G ruppe m it beson­
derem  phänologischen C harak ter.

Auf der 4. In ternationalen  Lebensschutztagung 1967 in W iesbaden 
referierte  W. Erz noch einm al zusam m enfassend über die V erstädte­
rungserscheinungen in der Vogelwelt, vor allem über seine U nteisu- 
chungen an der Amsel (Turdus merula) a l s  T estart eines verstäd terten  
Vogels: Stadtvögel der Amsel zeigen eine geringere Nachwuchsrate als 
die Bew ohner des offenen Freilandes; nu r ein w inziger Prozentsatz von 
Jungen  w ird groß, wobei neben den hohen V erlusten von Jun g ­
vögeln schon die Eizahl geringer zu sein scheint.1) Dagegen w ird die 
durchschnittliche Lebenserw artung der erwachsenen Vögel m  der 
S tadtpopulation m it fast 4 Jah ren  höher als in der freien N atur, wo

2) K ram pitz läß t die F rage e iner geringeren  Eizahl bei S tad tfa lken  offen; 
B rinkm ann b e jah t diese F rage jedoch fü r  H ildesheim  (K ram pitz 1949).
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nur knapp 3 Jah re  erreicht werden. Durch das w ärm ere Eigenklim a 
im Stadtbereich, durch die größere Lichteinw irkung und künstliche 
Tageslichtverlängerung der vielen Leuchtquellen kom m t es zu Ver- 
frühungen in der Gesangstätigkeit, der Paarung  und des B rutbe­
ginns. N ahrungskontinuität, das Fehlen natürlicher Feinde und eine 
nistökologisch günstige mosaikreiche S truk tu rierun g  des Lebens­
raum es im G rundriß und in der V ertikalausdehnung bew irken all­
gemein. eine vorteilhafte Besiedlung von menschlichen Ballungs­
räum en (Erz 1968).

Wie liegen die V erhältnisse beim  Turm falken in der G roßstadt 
München?

3. 1. B e z i e h u n g  d e r  G e s c h l e c h t e r
Die W interpopulation Münchens (=  Teil der Brutpopulation?) setzt 

sich aus 6 $  und 99  zusammen. Im Zeitraum  15.11.1968 bis 15. 2.1969 
zählte ich bei 7 Suchexkursionen in der Innenstad t 25 c5 <3, 15 99  
und 26 Ex. unbestim m ten Geschlechts (=  66 Ex.), m axim al 17 Ex. am
2. 2. 1969 w ährend einer Exkursion. Niemals Fehlanzeige. Selbstver­
ständlich konnten bei diesen relativ  großräum igen Falkensuchen 
nicht alle anw esenden Exem plare erfaß t werden.

Also auch im  H ochw inter h a lten  sich $  $  u nd  $ $  im  S tad tgeb ie t auf, 
selbst bei K ältew ellen, z. B. am  13. 1. 68, m ittag s —12° C, n icht geräum te 
Schneedecke m axim al 35 cm hoch, in der City 6 T urm falken  gesehen. Die 
Zahl d er Tage m it e iner Schneedecke |> 1 cm be trug  im  Ja n u a r  1968 genau 
21, m axim ale  Höhe der Schneedecke 55 cm .2)

In den M onaten Dezember 1968 und Jan u a r 1969 bem erkte ich bei 
Begehung der City die Geschlechter beisam m en im Horstfeld, z. B. 
Frauenkirche, St. Benno, E lisabethplatz. $ und 9 hockten oft dicht 
gedrängt aneinander. Diese Feststellung bezieht sich lediglich auf 
die City.

3. 2. B a l z  u n d  B r u t v e r d a c h t
1969 begann die Balz  in der City bereits am 29. 1. sehr lebhaft an

3 B rutplätzen. Ende Jan u ar w ar das W etter in München bei ausge­
p räg ter Föhnlage sonnig und frühlingshaft, die M ittagstem peraturen 
lagen zwischen + 4 ° und +9°C ; überhaup t w ar der Jan u ar viel zu 
w arm , die m ittlere M onatstem peratur betrug  +0,3°C  und wich so­
m it um  +1,6°C  vom langjährigen M ittel ab. Daß w arm e W itte­
rung als Auslöser früh er Fortpflanzungsaktiv ität w irken kann, be­

2) F ü r  die Ü berm ittlung  der m eteorologischen D aten  danke ich H errn  
Dr. H erzog  vom  W etteram t M ünchen bestens.
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legen auch verschiedene Feststellungen von G roebbels und M oebert 
an Turm falken aus dem Elbegebiet (G roebbels 1937).

Am 2. 2. 1969 herrschte an der F rauenkirche ein reger, außer­
ordentlich lau ter Balzbetrieb, ebenfalls an den beiden Türm en von 
St. M aximilian. Die späteren Brutnischen und -löcher w urden w ie­
derholt von 6 6 und $$  angeflogen und eingehend inspiziert.

Ende F ebruar verstärk ten  sich die Flugspiele, auch einzelner F al­
ken, allerorten  hoch über der gesam ten Innenstadt. Dagegen setzte 
die Balz der B rutpaare am S tad trand  (z. B. Aubinger Lohe, W ald­
friedhof) nicht vor Anfang März ein. Am 23. 2. 1969 beobachtete ich 
sowohl in der A ubinger Lohe wie auf dem W aldfriedhof nu r je 1 ja ­
gendes (5, im Horstfeld der späteren B rutpaare  w ar noch „nichts 
los“, auch an den folgenden Tagen nicht. Beim B rutpaar der Kies­
grube Holzhausen (Landkreis W olfratshausen) erfolgte die H orst­
inspektion erst Anfang April.

Über den w eiteren Balzverlauf am B rutplatz St. M axim ilian (ins­
gesam t 5 B rutpaare) zitiere ich nun aus den Tagesprotokollen:

30. 3. 1969: 10—12 U hr: Bew ölkt, 4° C. 4 <$ $  und  4 $ 5  m eist sitzend in 
8 verschiedenen Nischen oder Löchern. K aum  noch Flugbalz. In tensive 
Balz jedoch am  Feldm ochinger See (S tadtrand).

7. 4. 1969: 10—12 U hr: Sonnig, 18° C. 4 ? $  sitzen in M auerlöchern oder 
F ensternischen  im  isarzugew endeten  T urm , 1 $  sitzt im  isarabgew endeten  
Turm . IX  1 anfliegendes $ .  K eine Balz m ehr. Ö fter verschw inden die $ $  
fü r  1—4 M inuten ganz in den M auerlöchern. K eine B iotopkonkurrenz m it 
Dohlen (8 Bp.) und  v erw ilderten  H austauben  (10—12 Bp.) beobachtet. G e­
ringste  E n tfernung  zwischen B ru thöh le  T urm falke-D ohle  3 M eter.

19. 4. 1969: vorm ittags: K eine 9 $  m ehr gesehen, auch nicht an anderen  
B rutk irchen. Sicherlich B rut.

Die Eiablage bei den B ru tpaaren  der Frauenkirche, der St.-M axi- 
m ilians-K irche und des E lisabethplatzes in Schwabing („C ityfalken“) 
erfolgte frühestens zwischen dem 7. und 10. 4. 1969, errechnet aus 
den oben angeführten Daten, Fund eines vom Horst gefallenen F al­
keneies sowie der Beobachtung von D unenjungen am Elisabethplatz 
(10. 5. 1969). Dies stellt einen fü r M itteleuropa bem erkensw ert frü ­
hen Legeterm in dar.

W ährend der Nestlingsperiode der Jungen brachte das 6 an 3K on- 
trollplätzen (Frauenkirche, St. M axim ilian, Elisabethplatz) seine 
Beute entw eder zu den F utterübergabeplätzen (Hausdächer, M auer­
löcher, offene Bogenfenster) oder zu den Jungen selbst. W aren die 
Jungen etw a 2 Wochen alt, dann jag ten  h ier beide E ltern teile m it 
oft gleicher Häufigkeit, etw a ab 20. 5. 1969. In diesem Zusam m en­
hang dürfte  nachstehende Beobachtung in teressant sein:

20. 5. 1969: Bp. E lisabethplatz, ru inöse H ausw and, 13 U hr: 9  k rö p ft in 
e iner M auernische, & hockt daneben  und  ru f t  „kick“ und  „w rih“, dann  ge­
m einsam er Abflug und K opula au f einem  H ausdach der anderen  S traß e n ­
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seite, anschließend F lugspiele in  der L uft und  R ückkehr zu r H ausw and 
(B rutw and).

Bei 22 B ru tpaaren  (17 G ebäudebrüter, 5 Baum brüter) führte  ich
1968 eine Jungvogel-Kontrolle im Ästlingsstadium  durch. Sie hatten  
einen durchschnittlichen B ruterfolg von 2,1 ausgeflogenen Jung­
vögeln. Im  einzelnen hatten

4 Bp. keine Jv.
2 Bp. 1 Jv.
6 Bp. 2 Jv. 1 Ästlinge
7 Bp. 3 Jv.
3 Bp. 4 Jv.

22 Bp. 47 Jv.
Bei der Minderung des Bruterfolges w urden ursächlich nachgewie­

sen: K rähen in H artm annshofen und am Schw abinger Krankenhaus, 
ungünstige B rutstellen  an oder in Gebäuden — z. B. zu enge M auer­
löcher, B ru t auf schmalen K anten der K irchenfenster von St. M ar­
garet — sowie U nw etter.

Im  P eru tz -P h o to w erk  legte ein $  6 E ier au f den V orsprung  eines L u ft­
schachtes. Das ganze Gelege fiel zu Boden, und  ein Nachgelege m it 3 E iern 
w urde  sp ä te r verlassen  (W in c k ler). —  Am  13. 6. 1969 dezim ierte ein p lö tz­
liches U n w ette r h ie r und  da den M ünchener Turm falken-N achw uchs; allein  
E. S c hlö g l  erh ie lt aus der Inn en stad t 13 abgekom m ene, teils verletzte 
Ju ng tie re . — Ende Ju n i sah  ich einen flüggen T urm falken  2 M eter über 
d er E rde am  P o rta l d e r F rauenk irche au f einem  B aufahrzeug. Besorgte 
P assan ten  a la rm ie rten  sofort die F unkstre ife , und  der junge Falke ge­
langte  d a rau fh in  ins T ierheim , übrigens gesund, w ie sich herausste llte  — 
gewiß keine A usnahm e.

3. 3. A b z u g  d e r  J u n g v ö g e l
Die Auflösung der Fam ilie w ar bei den einzelnen B rutpaaren  1968 

recht unterschiedlich: Beim B ru tpaar des E lisabethplatzes verließen 
die E hepartner bereits Ende Jun i gleichzeitig m it ih ren  Jungen das 
H orstrevier. An der Frauenkirche bem erkte ich ab M itte August 
einen w esentlichen Rückgang der Individuenzahl, sah aber am 29. 9. 
noch bettelnde Jungvögel (insgesamt 3 6 3 , 2  2—3 Jv.). Im
N ym phenburger P ark  w urden am 17. 9. die Jungen  zuletzt festge­
stellt, am 28. 9. hielt sich 1 ad. $ im H orstfeld des B rutpaares auf. An 
der H l.-G eist-K irche/V iktualienm arkt blieben wahrscheinlich die El­
te rn  (Beobachtungsreihe von anw esenden <3$) m indestens bis An­
fang O ktober am Brutplatz. Genaue A uskunft können jedoch nur 
Beringungen ganzer Fam ilien geben.
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W ährend z. B. am 7. 7. 1968 die 4 Jungvögel des B rutpaares Au­
binger Lohe noch im Ä stlingsstadium  gefü tte rt w urden, w aren die
4 Jungvögel des B rutpaares E lisabethplatz zusam m en m it den E ltern 
schon seit einigen Tagen abgezogen.

4. B e o b a c h t u n g e n  u n d  U n t e r s u c h u n g e n  z u r
N a h r u n g s ö k o 1o g i e  d e r  S t a d t f a l k e n
K ram pitz (1949) fand  bei seinen nahrungsökologischen U ntersuchungen 

keinen w esentlichen U nterschied  in der N ah rung  von S tad t-  und  „L and“- 
falken. N ur der In sek tenan te il w ar bei den S tad tfa lk en  geringer (2 %  ge­
genüber 10 %  bei ,,Land“falken). Auch fü r  S tad tfa lk en  b ildet nach K ram­
pitz  die Feldm aus die G rundlage der N ahrung. Dagegen berich tet M ulsow
(1968) aus H am burg, daß Jung fa lken  m it jungen  Sperlingen  s ta tt  m it 
M äusen g e fü tte rt w erden. O rtlieb  (1963) fand  auch adu lte  Singvögel auf 
der B euteliste  der E islebener S tad tfalken .

Eigene Sichtbeobachtungen in den Jah ren  1968 und 1969 sowie 
rund  300 Gewöllanalysen von 10 E inzel-B ru tpaaren der Innenstad t 
im Z eitraum  Februar — Ju li 1969 möchte ich folgenderm aßen zu­
sam menfassen:

Die M ünchener S tadtpopulation des Turm falken zeigt in ih rer 
N ahrungsw ahl im m erhin eine bezeichnende P lastizität. Der Nah­
rungserw erb weicht bei einzelnen B ru tpaaren  von der m itteleuropäi­
schen V erhaltensnorm  „Rütteljagd auf K leinsäuger (Feldm äuse)“ ab. 
Beispielsweise lebten 1968 im Gelände des Schlachthofes oder an der 
S tadtkirche St. M argaret B ru tpaare von ausgesprochenem Sperber­
typ; m it kurzstartenden, wendigen Überraschungsflügen jag ten  die 
Falken in H interhöfen, in  G ebäudekom plexen und an H äusern auf 
Spatzen und gelegentlich Grünfinken. Entsprechende Beutereste 
w urden in den Gewöllen nachgewiesen. Singvogeljagd zur B rutzeit 
beobachtete ich außerdem  m ehrm als in den S tad tteilen  Thalkirchen 
und Baumkirchen.

Beim H orstpaar des Schlachthofes w aren N ahrungs- und B ru t­
revier völlig identisch, beim B ru tpaar St. M argaret überschnitten 
sich beide Revierform en weitgehend.

Beim B ru tpaar des E lisabethplatzes vergrößerte  sich die Vogel­
beute (hier Spatzen und Jungam seln), je  rascher die Jungen heran­
wuchsen.

Insgesam t w urden aus den Revieren Schlachthof, St. M argaret 
und Elisabethplatz 91 Gewölle analysiert; 37 °/o dieser Gewölle ent­
h ielten Vogelreste.

In 58 untersuchten Gewöllen von der Frauenkirche entdeckte ich 
nu r 4x Reste erbeuteter Sperlinge, alle übrigen Beuterückstände be­
trafen  nicht näher determ inierte K leinsäuger, wom it das U nter-
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P u n k tie r te  B ru tp lätze  des T urm falken  in M ünchen 1968

suchungsergebnis von K r a m p it z  praktisch w iderspiegelt wird. 147 
andere Gewölle, auf gesam m elt neben 6 Stadtkirchen, enthielten 7x 
Vogelfedern bzw. Schädelstücke verschiedener Passeriform es.

Die M ehrzahl der nahrungsökologisch untersuchten T urm falken 
der Innenstad t h a t also getrennte N ahrungs- und Brutbiotope. Die 
F lugentfernung zwischen B ru to rt und Jagdgebiet be träg t etw a 2—5 
km Luftlinie über bebautem  Gelände, z. B. beim  B ru tpaar Fasanerie 
H artm annshofen zur Sozialbrache an der Allacher Straße, bei den 
B ru tpaaren  des S tadtzentrum s zum A rabellapark , Luitpoldpark, zur 
Grünfläche Schuttberg Oberwiesenfeld oder zur Isar.
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Zusammenfassung
Bei e iner B estandsaufnahm e des T urm falken  (Falco tinnunculus) 1968 

in der S tad t M ünchen (Größe 311 qkm) w urden  61 B ru tp aa re  erm itte lt, im  
einzelnen 42 P aa re  G ebäudeb rü ter und  19 P aa re  B aum brü ter. H inzu kom - 
men 3__4 £  £  9 9  m it B ru tverdach t. Die S iedlungsdichte k ann  infolge­
dessen m it 0,2 P aar/q km  angenom m en w erden. M axim ale B rutd ichte an 
einem  G ebäude: 6 P aare . 22 B ru tp aare  h a tte n  einen durchschnittlichen 
B r u te r f o lg  von 2,1 ausgeflogenen Jungvögeln .

Die T urm falken  der M ünchener Innenstad t, vor allem  der City, v e r­
halten  sich in biologischer und  soziologischer H insicht vielfach anders als 
die F alken  der F reilandpopulationen . F ü r den S tad töko typ  M ünchens sind 
signifikant: G eschlechterkontakt auch im  H ochw inter, früh e  Balz und  r e ­
lativ  frü h e r  B rutbeg inn, N ahrungsum stellung  einzelner B ru tp aa re  auf 
v e rs tä rk te  S ingvogeljagd im Innenstad tbereich .

V erschiedene B eobachtungen ü ber B rutvergesellschaftung  m it v e rw il­
d erten  H austauben  und  Dohlen, B ru tv erlu s te  durch K rähen , ungünstige 
N iststellen  u nd  U nw etter sowie über den A bzug der Jungvögel aus dem 
B ru tre v ie r w erden  m itgeteilt.

Summary
In  1968 61 pairs of the  K estre l (possibly 3—4 more) could be found 

b reeding  in the  a rea  of Munich (311 qkm). 42 pairs w ere nesting  on bu il- 
dings, 19 on trees. The breeding  density  the re fo re  w as 0,2 pairs/qkm . On 
one place 6 pairs nested  close together. The breed ing  success of 22 pairs
w as 2,1 young per pair.The K estre ls of the  City of M unich show  d ifferen t social behaviour and 
ecological adap tions in  com parison to b ird s of the  open land. Typical 
fea tu res of the  C ity-population  are: sexual contact even th roughout the 
w in ter, early  d isplay  and breeding, hun ting  of sm all b irds in  the  City.

Som e rem arks  about b reeding-association  w ith  fera l pigeons and Jack- 
daw s, losses caused by Crows, lack of su itab le  nesting  sites, bad w ea ther 
conditions and the d ispersal of the  young b ird s are  added.
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